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Milliarden Menschen leiden unter Wassermangel, täglich werden es

mehr. Doch es gibt einfache Kniffe, mit denen aus wenig Wasser viel

Wohlstand wächst – Forscher und Betroffene machen es vor.

Eine Tomate ist eine runde Sache: Sie schmeckt gut, macht satt, ist

gesund und hat eine schöne, rote Farbe. Hat man mehr Tomaten, als man

essen kann, verkauft man sie einfach weiter, vielleicht bringt es etwas

Kleingeld ein. Und alles, was man braucht, um sie heranzuzüchten, ist ein

wenig Boden, Tomatensamen und viel Wasser.

500 Millionen Menschen auf der Welt haben aber kein Wasser. Sie leiden

rund ums Jahr unter starkem Wassermangel. Das Ganze ist längst nicht

nur ein Problem der sogenannten Dritten Welt: Über 4 Milliarden

Menschen sitzen mindestens einen Monat pro Jahr auf dem Trockenen #1

– mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung. Nicht jeden trifft die

Trockenheit gleich hart, manchen genügt es, ihren vertrockneten Rasen

grün anzusprühen. #2 Für die meisten aber ist es ziemlich ernst.

Dann bedeutet Wassermangel nicht nur blasse Vorgärten oder schmutzige 

Wäsche, sondern Dürre, Ernteausfälle und Hunger. Keine Tomaten! All 

das ist derzeit erschreckend deutlich im Süden Afrikas zu sehen, wo das 

Wetterphänomen El Niño *1 wütet und wo für geschätzte 34 Millionen
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Menschen die Lebensmittel knapp werden. #3 Das entspricht den

Bevölkerungen der Niederlande, der Schweiz und Österreichs zusammen.
*2 Und Dürre ist nicht alles: Das Wasser, das im Süden fehlt, schüttet El

Niño über dem Osten Afrikas aus, wo Flutwellen Dörfer und Städte

mitreißen. Durch die schlammigen Überreste kommen Masern, Cholera

und Malaria angekrochen.

Das Wasser ist da – man muss es nur richtig
nutzen

Ein Team aus Wissenschaftlern hat ein System entwickelt, das einen

Großteil dieser Probleme löst. Es wirkt wie eine große Gießkanne, die man

mit einem Schwung durch die Fluten füllt und mit der man das

ausgetrocknete Land bewässert. Anschließend kann man regelrecht

zusehen, wie erst die Tomaten wachsen und dann auch Gesundheit, Jobs,

Sicherheit und Frieden wie junge Triebe aus dem staubigen Boden

sprießen.

Stefan Liehr ist einer aus dem Team des Instituts für sozial-ökologische

Forschung (ISOE), das das Projekt CuveWaters *3 in Namibia *4

durchgeführt hat. Er begleitet das seit 10 Jahren laufende Projekt bereits

von Beginn an und kennt all seine Facetten. Als Physiker ist er

spezialisiert auf komplexe Systeme, eine eher trockene Angelegenheit. Er

suchte nach einer menschennäheren, anwendungsorientierten Aufgabe –

und fand sie im Wasser.

Das Integrierte Wasser Ressourcen Management (IWRM) *5, das Herzstück

von CuveWater, beschreibt er als einen Mix verschiedener Technologien,

die alle einem einfachen Prinzip folgen: Die Menge des verfügbaren

Wassers wird erhöht, möglichst viele unterschiedliche Quellen werden

angezapft und das vorhandene Wasser wird möglichst sinnvoll und

sparsam eingesetzt. 3 einfache technische Lösungen kommen dafür zum

Einsatz:
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› Regen- und Flutwasser-Sammlung: Auf den Dächern der Hütten wird

Regenwasser gesammelt und in Wasserspeicher geleitet. Noch größere

Tanks werden direkt neben die Wasserläufe gebaut, die nur in der

Regenzeit Wasser führen. Wenn das Wasser frisch ist, wird es mit

Motoren in die Tanks gepumpt. Die geschlossenen Tanks schützen die

Vorräte vor Verdunstung. Das Wasser eignet sich nicht als Trinkwasser,

sondern wird das ganze Jahr über zum Anbau von Gemüse verwendet.

› Grundwasserentsalzung: Aufgrund der Übernutzung der Brunnen und

geografischer Bedingungen ist das Grundwasser im

Cuvelai-Etosha-Becken, wie in vielen ariden und semiariden Gebieten, *6

zu salzig, um es zu trinken. Einfache Entsalzungsanlagen, die mit

Solarstrom arbeiten, liefern das ganze Jahr über frisches Trinkwasser.

› Sanitäre Anlagen und Abwasseraufbereitung: In 3 Siedlungen wurden

sanitäre Anlagen und Waschhäuser gebaut. Das Abwasser wird durch ein

überschwemmungssicheres Vakuumsystem abgeleitet, gereinigt und

ebenfalls zur Bewässerung von Gemüsegärten verwendet.

900 Menschen haben durch die neue Abwasserreinigung nun Zugang zu

Toiletten und Waschräumen – statt Büsche und Tümpel aufsuchen zu

müssen. Der Anteil der Menschen im Projektgebiet, die ihr Geschäft auf

offener Straße erledigen, ist seit 2012 von 58% auf 12% gesunken. #4

Eine Verbesserung, über die sich auch die fast 1 Milliarde Menschen #5–

jeder siebte weltweit – freuen würden, die sich heute noch immer auf der

Straße erleichtern müssen. Täglich sterben fast 1.000 Kinder auf der Welt

in Folge von Durchfallerkrankungen #6 – die fast immer mit schlechten

Hygiene-Bedingungen und verschmutztem Trinkwasser

zusammenhängen.

Erst wachsen die Tomaten. Gesundheit und
Jobs folgen
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Die Menschen, die in Namibia jetzt die neuen Sanitäranlagen nutzen

können, produzieren derzeit etwa 30 Kubikmeter Abwasser am Tag.

»Vorher ist das in großen, offenen Becken gesammelt worden«, erklärt

Stefan Liehr, »das hatte 2 große Nachteile: Erstens verdunstete das

Wasser einfach ungenutzt und die Nährstoffe gingen verloren. Zweitens

wurden die Becken bei Überschwemmungen oft überflutet.« Ein trübes

Gemisch aus Fäkalien und Keimen sei durch die Straßen geflossen, das

regelmäßig Cholera-Epidemien mit sich brachte.

Inzwischen füttern die Menschen, die vorher nicht viel mehr als ein paar

Ziegen oder Rinder hatten, mit der gereinigten Brühe Tomaten-, Gurken-

und Paprikapflanzen. Bis zu 120 Tonnen Gemüse werfen die pro Jahr ab.

Davon könnte man ganz Münster zum Ratatouille-Essen einladen. *7

26 Menschen sind damit beschäftigt, die Samen auszusäen, die Früchte

zu ernten und auf dem Markt einen guten Preis für die Ware

auszuhandeln. Sie alle haben damit ein festes Einkommen – und einen

wesentlich abwechslungsreicheren und gesünderen Speiseplan als zuvor.

Die Zahl gibt an, welcher Anteil der erneuerbaren Wasserressourcen eines Landes

aus dem Ausland stammt. Quelle: Aquastat

Als Arbeitgeber ist Wasser weltweit spitze: Die Vereinten Nationen

schätzen, dass global 1,4 Milliarden Jobs so unmittelbar vom Wasser

abhängen, #7 wie die der namibischen Gemüsegärtner – etwa Bauern,

Waldarbeiter oder Fischer. Gerade in Afrika ist die Arbeitslosigkeit schon

jetzt sehr hoch – mit dem flächendeckenden Einsatz von

Wasserauffangbecken und Gartenanlagen könnten Millionen Menschen

Arbeit bekommen.

In den 10 Jahren, die das Projekt bereits läuft, ist Stefan Liehr oft von 

Namibias Hauptstadt Windhoek ins Cuvelai-Becken im Norden Namibias 

gefahren. Die 700 Kilometer lange Strecke führt ihn zunächst durch 

einsames, kommerzielles Farmland, vorbei an nicht enden wollenden 

Zäunen. Bis zum »red fence«, einer roten Linie, die den geordneten 

Süden des Landes vom lebendigen Norden trennt. Plötzlich tauchen 

Menschen am Straßenrand auf, anstelle von Zäunen säumen jetzt Hütten
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die Straße. Rinder, Ziegen und Pferde verstellen den Weg.

Rund 850.000 Menschen leben hier oben im namibischen Teil des

Cuvelai-Beckens,

viele traditionell als Viehhirten, immer mehr in den Städten. *8 Blickt man

noch weiter in den Norden, so sieht man Angola. *9 Von einem Fluss an

der Grenze der beiden Länder beziehen die Menschen im namibischen

Cuvelai-Becken bisher ihr Wasser, 2 große Pumpen treiben es in den

Süden. Eine heikle Abhängigkeit: »Da wurde in der Vergangenheit viel zu

wenig miteinander gesprochen«, sagt Stefan Liehr. »Fällt eine der

Pumpen aus oder setzt Angola plötzlich stärker auf Landwirtschaft, sitzen

die Menschen hier auf dem Trockenen.« Es wäre nicht der erste Konflikt

ums Wasser. #8 Die Unabhängigkeit vom Nachbarn ist ein weiterer Grund,

der für das Integrierte Wasser Ressourcen Management spricht.

Nur während der Regenzeit von Oktober bis April füllen sich die Oshanas,

ausgedehnte Wasserläufe, die das ganze Becken durchziehen. Für kurze

Zeit schöpfen Menschen und Tiere aus dem Vollen. Nach dem Ende der

Regenfälle verdunstet und versickert das Wasser wieder und hinterlässt

nichts – außer einem halben Jahr Dürre. Dieser Wechsel zwischen Flut

und Dürre machen das Cuvelai-Becken zu einem ausgezeichneten

Freiluftlabor, in dem die Forscher an Lösungen für dringend nötige

Klima-Anpassungen tüfteln können. Denn hier finden sie genau die

Verhältnisse vor, wie sie der Klimawandel in immer mehr Regionen der

Welt trägt. Meistens herrscht Trockenheit – wenn aber Wasser da ist,

dann in Massen. »Hier verdichten sich die Probleme«, sagt Stefan Liehr.

CuveWater ist die Vorlage: Bitte
nachmachen!

Denn auch wenn sich Klimaforscher nicht einig sind, ob die steigende 

Zahl von Unwettern bereits auf die menschgemachte Erderwärmung 

zurückzuführen ist, ist eines sicher: Künftig werden extreme
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Wetterereignisse wegen des Klimawandels öfter auftreten und sich

verstärken. *10 Extremer Regen wird sich häufen, die Auswirkungen auf

Landwirtschaft und Gesundheit werden zunehmen.

So bleibt die Frage: Wie kann das IWRM möglichst schnell die Millionen

Menschen auf der Welt erreichen, die davon betroffen sein werden?

Das CuveWater-Projekt soll kein einsames Kunstwerk bleiben, sondern ist

ausdrücklich als Blaupause für andere Gegenden gedacht, in denen es

ähnlich zugeht. 3 wichtige Bedingungen #9 für eine schnelle Verbreitung

bringt es deshalb mit:

› Die Menschen können alles vor Ort bekommen: Fast alle Materialien, die

zum Bau der Sammelanlagen, Wasserspeicher und Gemüsegärten

gebraucht werden, können bei lokalen Baustoff-Händlern gekauft

werden.

› Die Menschen können es sich leisten: Der Garten, der mit gereinigtem

Abwasser gegossen wird, wirft bis zu 900.000 Namibische Dollar (rund

50.000 Euro) im Jahr ab und kann so fast ohne Zuschüsse finanziert

werden. Auch die Flut- und Regenwassergärten werfen mehr ab, als ihr

Betrieb kostet: Sie sind rentabel, die Gärtner werden zu Unternehmern.

Natürlich braucht es ein gewisses Startkapital, um Ziegel, Pumpen und

Zement zu bezahlen. Für jeden US-Dollar, den Regierungen von

Entwicklungsländern in den Wasser- und Sanitärbereich stecken,

winken aber durch das einsetzende Wachstum zwischen 5 und 28

US-Dollar Rendite. #10 Nicht schlecht im Vergleich zum derzeitigen

Negativ-Zinssatz Deutscher Bundesanleihen. Gerade mal gute 50

Milliarden Dollar – keine 2% des deutschen Bruttosozialprodukts –

müsste die Weltgemeinschaft jährlich über 5 Jahre *11 lockermachen –

und die Trinkwasser- und Hygieneprobleme der Welt wären gelöst.

› Und vor allem können die Menschen alles selbst machen: Anstatt ihnen

die Anlagen einfach nur aufs Dach zu setzen und nach ein paar

Pressebildern wieder abzureisen, haben die ISOE-Leute 10 Jahre an dem

Projekt gearbeitet – wesentlich länger, als das Stapeln von ein paar

Ziegeln dauert.



Felix Austen

Mit Tomaten zu mehr Jobs, Gesundheit und Sicherheit

perspective-daily.de/article/3/fDUQO5v3

7 / 12

Diese Zeit und seine breit gefächerten Kompetenzen hat das Team aus

Physikern, Geographen, Soziologen, Rechts- und

Wirtschaftswissenschaftlern genutzt, um das IWRM mitten im Leben und

Alltag der Menschen zu verankern. Schließlich nützt die beste

Bewässerungsanlage wenig, wenn das Know-how fehlt, um sie zu

benutzen. Darum haben die Forscher den Menschen beigebracht, wie sie

Gemüse säen, pflegen, ernten und vermarkten – Gartenbau ist den

meisten völlig neu. Sie haben ihnen Buchhaltung erklärt und gezeigt, wie

sie die Anlagen selbst aufbauen können. Und sie haben ihnen einen

sparsamen Umgang mit Wasser beigebracht.

Was fehlt, sind Informationen. Der Rest ist
schon da

Gerade die Frauen haben die neuen Strukturen gestärkt: Mütter und

Kinder sind besonders anfällig für schlechte Hygiene-Bedingungen – und

profitieren umso mehr von Sauberkeit und ausgewogener Ernährung. Die

neue Gartenarbeit ist meist eine der wenigen Möglichkeiten für Frauen,

eigenes Geld zu verdienen.

»Die Frauen haben in einem der Dörfer die Initiative ergriffen und mit

der Spitzhacke in der glühenden Sonne einen metertiefen Graben

gezogen, um die Gärten mit dem Frischwassernetz zu verbinden«,

beschreibt Stefan Liehr den Elan, mit dem die Frauen ihren neuen Job

inzwischen ausfüllen und weiterdenken. Mit der Wasserleitung können

sie ihre Tomaten auch dann gießen, wenn die Dürreperiode besonders

lange dauert und das gespeicherte Flutwasser zur Neige geht. Stefan Liehr

hält das für eine tolle Initiative, auch wenn sie der Grundidee des IWRM

zuwiderläuft. Schließlich ist das Leitungswasser mit Trinkqualität

eigentlich zu hochwertig und zu teuer für die Bewässerung der Gärten.

Das letzte Wort gehört einem Gärtner-Ausbilder, der am Projekt beteiligt 

war. Er sagt: »Das Wasser ist hier, der Boden ist hier. Was gefehlt hat, 

waren die Informationen.« Verbreiten wir die Informationen, sprießen
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die Tomaten wie von selbst – eine runde Sache.
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Zusätzliche Informationen

*1 El Niño wird durch Temperaturschwankungen im Pazifischen Ozean

ausgelöst. Über komplexe Wasser- und Luftströmungen verbreitet es sich

in einer Kettenreaktion weiter und beeinflusst so das Wetter auf drei

Vierteln der Erde: An vielen Orten zeigt sich El Niño in Form von

Überschwemmungen, an anderen kommt es zu Hitze und Dürre. Seinen

Namen hat das Kind (spanisch El Niño) von peruanischen Fischern, die das

Wetterphänomen lange vor der modernen Wissenschaft beobachteten.

*2 In den Niederlanden leben aktuell rund 17 Millionen, in der Schweiz gute 8

Millionen und in Österreich knapp 9 Millionen Menschen.

*3 Das ISOE ist ein unabhängiges Forschungsinstitut mit Sitz in Frankfurt,

das sich überwiegend aus öffentlichen Geldern finanziert. Seine Zielsetzung

ist es, »sozial-ökologische Systeme zu verstehen, Krisensituationen zu

bewerten und Transformationsprozesse für ihre nachhaltige Entwicklung

zu gestalten. Im Zentrum der Forschung stehen die Themenfelder Wasser,

Energie und Mobilität.« Stefan Liehr leitet den Forschungsschwerpunkt

Wasserressourcen und Landnutzung, der das Projekt beheimatet. Zu den

Projektpartnern gehören außerdem: Die Technische Universität Darmstadt,

das Solar-Institut Jülich, das Fraunhofer-Institut für Solare

Energiesysteme aus Freiburg sowie die Firmen Terrawater, Proaqua und

Bilfinger Water Technologies. Gefördert wird das Projekt durch das

Bundesministerium für Bildung und Forschung.

*4 Namibia liegt im Süden des Afrikanischen Kontinents, umgeben von

Südafrika, Botswana, Angola und dem Atlantischen Ozean. Gerade mal 2,3

Millionen Einwohner teilen sich das Land, das mehr als doppelt so groß ist

wie Deutschland.

http://www.isoe.de/das-isoe/finanzierung/
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*5 IWRM steht für eine Nutzung von Ressourcen wie Wasser und Land, die

den Menschen die bestmöglichen wirtschaftlichen und sozialen

Bedingungen ermöglichen – ohne die Umwelt oder Ökosysteme in

Mitleidenschaft zu ziehen.

*6 Semi-aride Gebiete nennt man Steppen: Hier verdunstet in 6 bis 9

Monaten des Jahres mehr Wasser, als vom Himmel fällt. In ariden Gebieten

gilt dieser Zusammenhang so gut wie immer und wir sprechen von Wüsten.

*7 Man nehme 50 Tonnen Tomaten, 35 Tonnen Salatgurken, 35 Tonnen

Paprika und 2 Zwiebeln, schneide alles klein, dünste es an und schmecke es

mit ein paar Eimern Salz und Pfeffer ab. Reicht für 300.000 Personen. Mit

ofenfrischem Brot servieren. Guten Appetit!

*8 Mit einem Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukt von 11.300 US-Dollar pro Jahr

gehört Namibia zu den wohlhabenderen Staaten Afrikas. Diese Zahl ist

jedoch irreführend, denn das Land belegt aktuell Platz 7 auf der Liste der

Länder, in denen die Einkommen am ungleichsten verteilt sind – vor

wenigen Jahren war es sogar Platz 1.

*9 Angola ist der große Nachbar in Namibias Norden. Hier leben 22 Millionen

Menschen. Obwohl die Hauptstadt Luanda wegen der vielfältigen

Kulturszene als das Paris Afrikas bezeichnet wird, ist die Amtssprache

Portugiesisch.

*10 Die Klimaforscher Mojib Latif und sein Kollege Axel Timmermann sprechen

in Interviews über den Zusammenhang zwischen Klimawandel und

extremen Wetterlagen, den auch diese Studie nahelegt.

*11 Würde jeder Europäer in diesem Zeitraum 7 Euro im Monat auf die Seite

legen, hätten wir die Summe beisammen.

http://www.laenderdaten.de/wirtschaft/gini-index.aspx
http://www.deutschlandfunk.de/klimaphaenomen-el-nino-meteorologe-globale-erwaermung-kann.676.de.html?dram:article_id=339449
http://www.zeit.de/2015/34/el-nino-pazifik-prognose-flut-duerre-klimawandel
http://www.nature.com/nclimate/journal/v5/n9/full/nclimate2743.html
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Quellen und weiterführende
Links

#1



Studie über kurzzeitige Wasserknappheit

http://advances.sciencemag.org/content/2/2/e1500323.full

#2

-

Klimafolgen-Anpassung für Reiche: Amerikaner färben ihre trockenen

Rasen grün

http://www.spiegel.de/fotostrecke/kalifornier-malen-rasen-gruen-fotos

trecke-117745.html

#3

-

Beitrag der Deutschen Welle über die Folgen von El Niño

http://www.dw.com/de/afrikas-angst-vor-el-ni%C3%B1o/a-19273581

#4



Informationen zum Abwassersystem des CuveWaters Projektes

http://www.cuvewaters.net/fileadmin/edit/Downloads/Publications/Cu

veWaters-Factsheet-Sanitation-2015.pdf

#5



Aktueller Stand der weltweiten Sanitär- und Trinkwassersituation (WHO)

http://files.unicef.org/publications/files/Progress_on_Sanitation_and_

Drinking_Water_2015_Update_.pdf

#6

-

Fakten über Trinkwasser (WHO)

http://www.who.int/water_sanitation_health/monitoring/jmp-2015-key

-facts/en/

#7



UN Wasser-Entwicklungs-Bericht 2015, Zusammenfassung

http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002440/244040e.pdf

http://advances.sciencemag.org/content/2/2/e1500323.full
http://www.spiegel.de/fotostrecke/kalifornier-malen-rasen-gruen-fotostrecke-117745.html
http://www.spiegel.de/fotostrecke/kalifornier-malen-rasen-gruen-fotostrecke-117745.html
http://www.dw.com/de/afrikas-angst-vor-el-ni%C3%B1o/a-19273581
http://www.cuvewaters.net/fileadmin/edit/Downloads/Publications/CuveWaters-Factsheet-Sanitation-2015.pdf
http://www.cuvewaters.net/fileadmin/edit/Downloads/Publications/CuveWaters-Factsheet-Sanitation-2015.pdf
http://files.unicef.org/publications/files/Progress_on_Sanitation_and_Drinking_Water_2015_Update_.pdf
http://files.unicef.org/publications/files/Progress_on_Sanitation_and_Drinking_Water_2015_Update_.pdf
http://www.who.int/water_sanitation_health/monitoring/jmp-2015-key-facts/en/
http://www.who.int/water_sanitation_health/monitoring/jmp-2015-key-facts/en/
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002440/244040e.pdf
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#8

-

Zeitleiste der Wasserkonflikte in der Menschheitsgeschichte (Pacific

Institute)

http://www2.worldwater.org/conflict/timeline/

#9

-

Website des CuveWaters-Projekts

http://www.cuvewaters.net

#10



Welt-Wasser-Report 2015 der Vereinten Nationen

http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/SC/images/W

WDR2015ExecutiveSummary_ENG_web.pdf

http://www2.worldwater.org/conflict/timeline/
http://www.cuvewaters.net
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/SC/images/WWDR2015ExecutiveSummary_ENG_web.pdf
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/SC/images/WWDR2015ExecutiveSummary_ENG_web.pdf
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